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Feierlicher Staaksalt im Berliner ZeughausDie Karte des Iages

Zeichnungz Manz

Frontverbindung Bjelgorod--Orel
Unsere Karte zeigt den Frontabschnitt am obe-
ren Donez, in dem die deutschen Truppen im
Raum der Stadt Sſjewsk die Verbindung der
Frontabschnitte Charkow- Bjelgorod und Orel
herstellten und damit die letzte vorhandene

Lücke im Frontverlauf schlossen.

Frankreich ehrt ſeine gefallenen Oſtkämpfer

Dr. B. Vichy, 21. März. Der Abwehrkampf
Grankreichs gegen den Bolſchewismus tritt
allmählich in eine aktivere Phaſe über. Nach
dem vor einigen Wochen die franzöſiſche
Miliz ins Leben gerufen wurde, deren haupt
ſächlichſte Aufgabe in der inneren Bekämp
fung des Bolſchewismus beſteht, und die
etwa geplante kommuniſtiſche Revolten im
Keim erſticken ſoll, wird auch die freiwillige
Legion gegen den Bolſchewismus an der Oſt
front jetzt von amtlicher Seite unterſtützt und
gefördert. Bezeichnend für dieſe europa
bewußte Haltung der Regierung Laval iſt die
Tatſache, daß jetzt durch Regierungsverfügung
83 Mitgliedern der franzöſiſchen Freiwilligen
Legion, die im Oſten gefallen ſind, die Mili
tärmedaille, die höchſte Auszeichnung für per
ſönliche Tapferkeit, verliehen und außerdem
zwei Legionäre zu Rittern der franzöſiſchen
Ehrenlegion ernannt wurden.

Nordiran durch die Sowjets iſoliert
vm. Ankara, 21. März. Sowijetiſche Pläne

über die Eingliederung iraniſcher Truppen
verbände in die Rote Armee ſtehen kurz vor
der Verwirklichung. Der iraniſche Kriegs
miniſter hat ſich bereits von Teheran nach
Täbris begeben, um dort mit den zuſtändigen
ſowfetiſchen Militärbehörden darüber zu ver
handeln. Schon die Gerüchte von dieſen ſow
fetiſchen Abſichten haben eine Maſſenflucht
iraniſcher Männer aus Nordiran ausgelöſt.

RD. Berlin, 21. März. Unter dem
Schatten eines harten Geſchicks, des Unker
ganges der 6. Armee in den Trümmern von
Stalingrad beging am Sonntag das deutſche
Volk den Heldengedenktag. Es gedachte ſei
ner Toten des vergangenen und beſonders
dieſes Krieges, aller jener deutſchen Männer,
die weit vor den Grenzen ihrer geliebten
Heimat ihr Leben ließen. Jn Trauer, aber
in ſtolzer Trauer und mit ungebengtem
Herzen weilten die Gedanken aller deutſchen
Männer und Frauen bei den gefallenen
Helden mit dem ſtillen Gelöbnis, ihr Opfer
immer vor Augen zu haben als Anſporn,
als Verpflichtung und als Gewißheit, daß
ihr Sterben einſt vom Siege unſerer Waffen
ekrönt ſein wird. Jm Mittelpunkt aller
eiern im Reich ſtand der Gedenkakt im

Berliner Zeughaus mit der Anſprache des
Führers und die feierliche Kranznieder
legung am Ehrenmal Unter den Linden.

Jm Lichthof des Zeughauſes herrſcht
feierliche Stille. Der einzige Schmuck iſt
ein rieſiges Eiſernes Kreuz an der Stirn
wand, an beiden Seiten flankiert von den

farbigen Tüchern von über dreißig Fahnen
der alten und neuen Wehrmacht. Unter den
Verſammelten bemerkt man hohe Offiziere
der drei Wehrmachtteile, faſt alle Reichs
miniſter und Gauleiter und dreihundert Ver
wundete, die als Ehrengäſte zu dieſer Ge
denkſtunde geladen waren Anſchwellend
dringen gedämpft Siteg-Heil-Rufe herein,
die Maſſen Unter den Linden und vor dem
Zeughaus grüßen den Führer. Dann wen-
det ſich alles dem Eingang der Halle zu, die
Arme fliegen empor, und der Führer ſchreitet
grüßend zu ſeinem Platz. Jn ſeiner Be
gleitung befinden ſich Reichsmarſchall Goe
ring, Generalfeldmarſchall Keitel, Groß-
admiral Dönitz, Reichsführer 44 Himmler,
Generalfeldmarſchall Milch, Generalfeld
marſchall v. Bock und Reichskriegsopfer
führer Oberlindober.

Die Klänge einer Brucknerſchen Sym
phonie füllen mit ihren heroiſchen Rhythmen
den Raum. Als ſie verklungen ſind, iſt eine
kurze erwartungsvolle Stille, dann ſpricht
der Führer. Seine Rede hatte folgenden
Wortlaut:

Die Rede des Führers
Zum viertenmal begehen wir den Hel

dengedenktag unſeres Volkes in dieſem
Raume Die Verlegung der Friſt fand ſtatt,
weil ich glaubte, erſt jetzt die Stätten meiner
Arbeit, an die ich ſeit Monaten gebunden
war, mit ruhigem Gewiſſen verlaſſen zu kön
nen. Denn dank dem Opfer- und Heldentum
unſerer Soldaten der Oſtfront iſt es gelun
gen, nunmehr endgültig die Kriſe, in die das
deutſche Heer durch ein unverdientes Schick
ſal geſtürzt worden war, zu überwinden, die
Front zu ſtabiliſteren und jene Maßnahmen
einzuleiten, die den vor uns liegenden Mo
naten wieder den Erfolg bis zum endgültigen
Sieg ſichern ſollen. Daß es unter dieſen
Umſtänden verantwortet werden kann, die
nunmehr ſeit vielen Monaten beſtehende Ur
laubsſperre mit dem heutigen Tage aufzu
heben, um in den kommenden Monaten in
ſteigendem Maße unſeren braven Männern
wieder den Weg zu ihren Lieben in der Hei
mat zu erſchließen, macht es mir ſeeliſch leich
ter, am heutigen Tag hier zu ſein.

Wenn es noch notwendig geweſen wäre,
um unſeren Volk den ganzen Ernſt dieſer
gigantiſchen Auseinanderſetzung zu Lande,
auf den Meeren und in der Luft auf Leben
und Tod zu erläutern, dann hat vor allem
der zurückliegende Winter auch die letzten
Zweifel darüber beſeitigt. Die Steppen des
Oſtens haben noch einmal ihre Millionen-
maſſen ſich gegen Europa wälzen laſſen. Vor
wärtsgepeitſcht von der gleichen Macht, die
ſeit alters her Kriege organiſiert, an ihnen
profitiert und damit gerade im heutigen Zeit
alter kapitaliſtiſche Intereſſe und bolſche-
wiſtiſche Inſtinkte dem gleichen Zweck dienen
läßt. Wie groß die Gefahr einer Ueber

Bilder vom Staatsakt in Berlin am Heldengedenktag der Nation
Der Vorbeimarsch der Ehrenkompanien vor dem Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht Der Führer begrüßt Kriegsversehrte des ersten Weltkrieges und Verwundete aus diesem Krieg

rennung des älteſten Kulturkontinents der
Welt in dieſem Winter war, bleibt der Dar
ſtellung der ſpäteren Geſchichtsforſchung über
laſſen. Daß ſie nunmehr gebrochen und da
mit von Europa abgewendet wurde, iſt das
unvergängliche Verdienſt ſener Soldaten,
deren wir heute gedenken.

Aber ſchon der Blick in die gigantiſchen
Vorbereitungen, die der Bolſchewismus zur
Vernichtung unſerer Welt getroffen hat, läßt
mit Schaudern erkennen, wohin Deutſchland
und der ganze übrige Kontinent geraten
wären, wenn nicht die nationalſozialiſtiſche
Bewegung vor zehn Jahren die Macht im
Staat erhalten hätte und mit der ihr eigenen
Entſchloſſenheit nach zahlloſen fehlgeſchlage-
nen Bemühungen einer Rüſtungsbeſchränkung
den Wiederaufbau der deutſchen Wehrmacht
eingeleitet haben würde. Denn das Wei-
marer Deutſchland unſerer zentrümleriſch
marxiſtiſch demokratiſchen Parteiwirtſchaft
wäre durch dieſen Anſturm Jnneraſiens hin
weggefegt worden, wie Spreu von einem
Orkan. Jmmer klarer erkennen wir, daß die
Auseinanderſetzung, in der ſich ſeit dem
erſten Weltkrieg Europa befindet, allmählich
den Charakter eines Kampfes annimmt, der
nur mit den größten geſchichtlichen Ereigniſſen
der Vergangenheit verglichen werden kann.
Ein mitleid- und erbarmungsloſer Krieg
wurde uns von dem ewigen Judentum auf-
gezwungen, der, wenn er nicht vor den Gren
zen Europas den Elementen der Zerſtörung
Einhalt zu gebieten vermochte, dieſen Korti
nent der Zerſtörung Einhalt zu gebieten ver
mochte, dieſen Kontinent in ein einziges

Fortſetzung auf Seite 2)

Aufnahmen: Hoſſmann
Der Führer nimmt den Vorbeimarsch der Ehren-
kompanien ab. Rechts vom Führer Reichsmar-
schall Göring, Generalfeldmarschall Keitel, Groß-

admiral Dönitz, Reichsführer 44 Himmler.

Zwiesprache mit den Gefallenen
Von unserer Berliner Schriftleitung

Im Lichthof des Zeughauses hielt der Führer
Zwiesprache mit den Gefallenen. Er machte
sich zum Mittler zwischen ihrem Vermächtnis
und der Bereitschaft einer ganzen Nation, die
in allen ihren Schichten kriegsfest geworden
ist. In DUeberwindung der Schäden, die aus
Luftangriffen entstanden sind und aus der
steten Bereitscohaft, der Gefahr jedesmal uner-
schrockener zu trotzen, erwächst eine Volks-
gemeinschaft, die sich bemüht der Front wür-
dig zu sein. Nach den schweren Kampfmonaten
clieses Winters mögen viele Deutsche deshalb
diesen Heldengedenktag mit gröberer innerer
Sammlung als je erlebt haben, eingedenk der
heroischen Opfer, die besonders im Osten
hatten gebracht werden müssen.

Mit besonderer Dankbarkeit werden aus
verständlichen natürlichen Gefühlen viele
Frauen und Mütter vernommen haben, daß die
Krise im Osten vollständig überwunden und
die Urlaubssperre aufgehoben ist. Doch damit
lockert sich für keinen von uns die innere Ge-
bundenheit an den Krieg. Dieser Kampf ist
mehr geworden als eine Verteidigung der Gren-
zen Der Führer sprach von den ewigen mensch-
lichen Inhalten und Werten, die unsere Solda-
ten verteidigen Ihnen alles zu geben, was sie
zu diesem Kampf gebrauchen, Munition, Waffen
und nicht zuletzt Treue, ist Pflicht der Heimat

Was in Europa in mehr als zwei Jahr-
tausenden an geistigen und ideellen Gütern ge-
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echaffen, an kulturellen und zivilisatorischen
Taten vollbracht wurde, soll nach dem Willen
Londons den Sowjets zur Zerstörung ausgelie-
fert werden, weil England heute tatsächlich
glaubt, seinen eigenen Fortbestand nur noch
durch das nihilistische Bündnis mit den Sowjets
sichern zu können. Wurde je ein Kontinent
verbrechetischer und satanischer geopfert?
Aber dieser Erdteil wird in seinen Abwehr-
schlachten gleichermaßen die er ausdem Osten wie den Verrat aus dem Westen
zerschlagen, Keine lächerlichen diplomatischen
Szenen nach dem Muster der Atlantik-Charta
können selbst die Neutralen noch darüber hin-
wegtäuschen, daß England gar nicht mehr die
Kraft besitzt, die angestoßene Lawine aufzu-
halten. Nur die Selbsthilfe Europas vermag
die Gefahren zu bannen,

Der Führer würdigte den EFinsatz des deut-
schen Volkes in der Heimat, das keines mora-
lischen Zuspruches mehr bedürfe, weil es dem
unermüdlichen Heldentum der Front nachzu-
eifern suche, besonders da, wo die innere Front
unter Luftangriffen zum Kriegsgebiet wurde,
Abgehärtet und gefeit vermag das deutsche
Volk heute den Heldengedenktag tiefer nachzu-
empfinden, stolzer seiner Söhne zu gedenken,
die im vierten Jahr an der Front stehen, und
ehrfurchtsvoll sich vor den 542 000 deutschen
Soldaten zu neigen, die bisher dieser Krieg ge-
Kostet hat. Eine große Armee ist zur ewigen
Armee einberufen worden, getreu ihrem Eide,

Wieviele Deutsche sind schon in die kleine
schlichte Halle des Ehrenmals Unter den Lin-
den getreten, vor dem wieder der Führer stand
Sie haben die Stirn vor dem ewigen Kranz ge-
senlt und dann den Blick durch das offene
Rund der Decke emporgeschickt. Die Zahl
derer, die hier Trost und Stärkung suchen, ist
größer geworden, aber niemand wird von dieser
stillen Stätte hinweggehen, ohne den tieferen
Zusammenhang zwischen Nation und Krieg
zwischen Lebenwollen und Verteidigenmüssen
gespürt zu haben,

Die Nation will sich in diesem unbeschreib-
lichen Wirbelsturm, der im vierten Jahr über
den Erdball braust, erhalten, das ist das Ziel,
Daraus ersteht ihr der Imperativ, sich mit allen
verfügbaren seelischen und materiellen Energien
zu verteidigen. Sie hat es getan, sie wird es
bis zum siegreichen Friedenstag tun,

961 Sowſetyanzer in 10 Tagen vernichtet
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

n r Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
ekannt:

Während im Raum Charkow--Bjelgorod unſere
Truppen in breiter Front den oberen Donez erreich
ten, gelang es auch weiter nördlich im Raum von
Sjewſk die letzte noch vorhandene Lücke zu ſchließen
und eine feſte Verbindung mit dem Abſchnitt Orel
herzuſtellen. Der Feind hat geſtern an der geſamten
Oſtfront nur noch ſüdweſtlich Wjasma, nördlich des
Jlmenſees und ſüdlich des Ladogaſees angegriffen.
Seine Angriffe ſcheiterten überall. Die Sowjets er
litten neue ſchwere Verluſte und verloren wiederum
zahlreiche Panzer.

Jn der Zeit vom 11. bis 20. März wurden an der
Oſtfront allein durch Verbände des Heeres und der
Waffen44 961 Sowjetpanzer zerſtört, erbeutet oder
bewegungsunfähig geſchoſſen.

Der Bahnknotenpunkt Bateiſk an der Donmündung,
die Stadt Woroſchilowgrad, Leningrad, Jnduſtrie
werke an der oberen Wolga ſowie Stadt und Hafen
Murmanſk waren Ziele wirkſamer Luftangriffe.

Ein Angriff ſtärkerer feindlicher Kräfte in Mittel
tuneſien wurde abgewieſen, der vorübergehend von
beweglichen Sicherungskräften beſetzte Ort Gafſa im
Zuge der Operativnen vor einigen Tagen planmäßig
wieder geräumt.

Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe ſchoſſen
geſtern im Mittelmeerraum bei drei eigenen Ver
uſten 16 feindliche Flugzeuge ab.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberſt Karl- Wilhelm von Schlieben,
Führer einer Jnfanterie-Diviſion; Oberleutnant d. R.
Anton Grünert, Führer einer Sturmgeſchützabteilung;
Feldwebel Gerhard Niemek, Zugführer in einem
Panzerregiment; Oberjäger Otto Doſer, Gruppen
führer in einem Jägerregiment.

So v Arf Klee

41. Fortſetzung

Dann wollte er ſie mit Gewalt nehmen.
Sie ſtieß ihn zurück.
Er ſchlief dieſe Nacht in ſeinem Arbeits

zimmer.
So wurde er reif zum Entſchluß.

10

Am nächſten Nachmittag teilte Andreas
dem Rektor mit, daß er nunmehr die Sache
ins reine bringe. Er habe bereits das Nötige
veranlaßt.

„Was haben Sie getan?“ fragte Siewert
befremdet.

„Jch habe ihn enthoben den Retzlaff
ich habe ihn ſeiner wie ſagt man

„Was haben Sie getan, Mann Gottes?“
„Der Pflicht hab ich ihn enthoben er

braucht die Sache nicht zu melden ich habe
es ſelber getan ſchriftlich, hier.“

Er reichte dem Rektor, die Augen voll irrer
Genugtuung, ein großes Blatt, darauf der
Entwurf des Antrags zu leſen ſtand.

Schon die Ueberſchrift war geeignet, Sie
wert um den Reſt der Faſſung zu bringen.

Und doch mußte er wider Willen faſt
Iächeln, als er las:

An das Amtsgericht, Wollin.
Zu Händen des Herrn Amtsrichters Fried

rich Buſſe.
Perſönlich
Das letzte war ſauber mit einem Lineal

zweimal unterſtrichen.
Und dann las Siewert die krauſe Darſtel

lung, die etwas unſäglich Rührendes hatte,
und, von beſcheidenem Selbſtbewußtſein
durchdrungen, hie und da zu leidenſchaftlichem
Proteſt aufflammte und ſchließlich in die Bitte
ausklang, „dieſem unerträglich gewordenen
Notſtand nunmehr durch Machtſpruch des Ge

Der Stgatsakt am Heldengedenktag

ortſetzung von Seite 1)
Ruinenfeld verwandeln würde.
die verbrannten Städte wären es, die zer
ſtörten Kulturdenkmäler, die als ſchlimmſte
Folge dieſes Kampfes dann übrigblieben,
ſondern die beſtialiſch niedergemetzelten Men
ſchenmaſſen, die dieſer inneraſiatiſchen Flut
genau ſo zum Opfer fallen würden, wie es in
der Zeit der Hunnen- und Mongolenſtürme
einſt ſchon der Fall war.

Was der deutſche und die mit ihm verbün
deten Soldaten heute im Oſten beſchirmen,
iſt nicht das ſteinerne Antlitz oder das ſoziale
und geiſtige Gepräge dieſes Kontinents, ſon
dern es ſind die ewigen menſchlichen Subſtan
zen, von denen ſeit grauen Vorzeiten alle
Werte ausgegangen ſind, die nicht nur Europa
und Amerika, ſondern darüber noch weit hin
aus der menſchlichen Kultur überhaupt ihren
heutigen Ausdruck geben.

Neben dieſer, aus dem Oſten drohenden
Welt der Barbarei erleben wir nicht weni
ger die ſataniſche Zerſtörungswut des mit
ihr verbündeten ſogenannten Weſtens. Die
Kriegsziele unſerer Feinde ſind uns aus
zahlloſen Publikationen, Reden und offenen
Forderungen bekannt. Das Geſchwätz einer
Atlantik-Charta wiegt dagegen genau ſo viel
wie die einſtigen 14 Punkte Wilſons gegen
über der dann gekommenen realen Geſtal
tung des Verſailler Diktats. So wie der

Aber nicht ſch
Kriegshetzer Churchill in der parlamentari

en engliſchen Demokratie, als er 1936 noch
nicht verantwortlicher Leiter Großbritanniens
war, mit ſeinem Ausſpruch, daß Deutſchland
wieder vernichtet werden müßte, der kommen
den Entwickelung den Weg gewieſen hat, ſoprojektieren in dieſen gleichen Demokratien
die Elemente der jetzigen Friedensforderun
gen ſchon heute den von ihnen angeſtrebten
Zuſtand Europas nach dem Kriege.

Und ihre Ziele decken ſich vollſtändig mit
den uns nicht nur bekannten, ſondern erleb-
ten Demonſtrationen ihrer bolſchewiſtiſchen
Verbündeten: Ausrottung aller nationalbe
wußten kontinentalen Völker und an der
Spitze unſeres eigenen deutſchen. Ob dabei
engliſche oder amerikaniſche Blätter, Parla
mentarier, Volksredner und Literaten die
Zerſtörung des Reiches, die Wegnahme der
Kinder unſeres Volkes, die Steriliſierung der
männlichen Jugend uſw. als erſtes Kriegs
ziel fordern, ver ob der Bolſchewismus kur
zerhand die Abſchlachtung ganzer Völker
ſchaften von Männern, Frauen, Kindern in
der Praxis betreibt, iſt ein- und dasſelbe.
Denn die letzte treibende Kraft iſt ohnehin der
ewige Haß jener verfluchten Rafſe, die ſeit
Jahrtauſenden als wahre Gottesgeißel die
Völker ſolange züchtigt, bis ſich dieſe im Zei
chen der Selbſtbeſinnung ihrer Prinzipien
wieder erwehren.

542 000 Männer bisher gefallen
Jch ſpreche dies nicht aus für das deutſche

Volk. Es braucht heute keinen Zuſpruch in
ſeiner moraliſchen Haltung. Die Front be
weiſt ihr ſtilles Heldentum ſeit über tauſend
Tagen, und ihr zur Seite ſteht heute die
deutſche Heimat, die ſelbſt in großen Teilen
des Reiches Kriegsgebiet geworden iſt. Nicht
nur, daß ſie arbeitend und ſchaffend unſeren
Soldaten die Waffen liefert. Nein, ſie iſt ge
zwungen, ihren eigenen Kampf zu kämpfen,
und im Eröulden und Ertragen der feind
lichen Zerſtörungswut wachſen Frauen, ja
Kinder empor zu einem Heldentum, das ſich
oft in nichts mehr von dem an vielen Stellen
der Front unterſcheidet. Was aber die ſo
genannte „neutrale Welt“ betrifft, ſo iſt die
Vorausſetzung für die dort ſo beliebte über
hebliche, bald beſchauliche, bald belehrende
Betrachtung der Ereigniſſe doch nur aus
ſchließlich in der Opferbereitſchaft derjenigen
zu ſehen, die ſie davor bewahren, die harte
Wirklichkeit am eigenen Leibe ſelbſt kennen
und ſpüren zu lernen. Denn eines iſt ſicher:
In einer ſolchen Zeit können Völker auf die
Dauer nur mit klarer Haltung beſtehen. Wir
dürfen deshalb den Gegnern nur dankbar
ſein, daß ſie mit eigener Hand den Geiſt
falſcher Objektivität im deutſchen Volk aus
löſchen und an Stelle deſſen die natürlichen
Inſtinkte ſetzen: heiße Liebe zur Heimat und
zu unſerem Volk, hinweggehend über alle
Schranken der Herkunft und Geburt, und
brennenden Haß gegen jeden Feind. Die
Feuer in unſeren Städten und Dörfern
werden immer mehr jene Entſchloſſenheit
unſeres Volkes härten, die nicht mehr ge
trübt durch weltbürgerliche Empfindungen,
ſondern genährt von der Erkenntnis einer
tödlichen Gefahr und erfüllt von grimmigem
Fanatismus, gewillt iſt, dieſe Gefahr nun
einmal für immer aus Europa und von
unſerem eigenen Volk ſelbſt zu entfernen.
Und ich wiederhole meine einſtige Prophe
zeiung, daß am Ende dieſes Krieges nicht
Deutſchland oder die mit ihm verbündeten
Staaten dem Bolſchewismus zum Opfer ge
fallen ſein werden, ſondern jene Länder und
Völker, die, indem ſie ſich immer mehr in die
Hand des Judentums begeben, eines Tages
am bolſchewiſtiſchen Gift, gegenüber dem ſie
ſelbſt am allerwenigſten ſchon infolge ihrer

richts ein Ende zu bereiten, alle Mißverſtänd-
niſſe ein für allemal aufzuheben und der
ſchwergeprüften Familie die innere, und,
wenn nötig, auch die äußerliche Ehre wieder
zugeben“.

Unten ſtand:
Hochachtungsvoll und in Erwartung einer

bindenden Zuſage
Andreas Manthey, Steinmetzmeiſter,

allhier ſo wie Neſſelberg bei Springe in
(Provinz) Hannover.

„Und Sie haben es bereits abgeſchickt?“
„Heute mittag, durch Boten.“
Es war, als wollte Andreas ein Lob ver

nehmen. In ihm herrſchte der Stolz über die
ſaubere Leiſtung vor.

„Ja, mein Lieber ſagte Siewert nur,
„jetzt muß die Sache ihren Weg gehen. Viel
keicht iſt es wirklich am beſten ſo. Sie haben
Mut, und den Mutigen verläßt Gott nicht.“

„Das klingt wie eine Grabrede“. ſagte An
dreas unzufrieden; „glauben Sie nun doch
auf einmal nicht mehr an mein Recht?“

„Doch, mein Freund. Aber es kommen
einem manchmal gelinde Zweifel an der Ein
deutigkeit des Rechts, wie überhaupt unſerer
ganzen bisherigen Anſchauungen. Uebrigens
was haben Sie mit Retzlaff gehabt? Ich hörte
heute früh etwas darüber.“

„Dadurch iſt der Stein ja ins Rollen ge
kommen.“ Andreas erzählte, ohne ſich zu
ſchonen, den Vorgang.

Siewert ſparte nicht mit ſeinem Tadel.
„Gerade geſtern traf ich ihn noch, und er ver
r mir, weiter zu ſchweigen. Er ſagte, es
ei furchtbar drückend, von dieſer Sache zu

wiſſen. Er brauchte einen Vergleich. Sein
Bruder war nämlich im Weltkrieg bei der
UBootWaffe, und da ſagte Retzlaff, ihm ſei
zumute, als müſſe er mit aller Gewalt eine
Luke zuhalten, die ſich ſchon etwas geöffnet
hat, und durch die die Waſſer hereinpreſſen.

Sie ſehen alſo, er hat auch ſeine menſch
lichen Züge. Jhr Ueberfall war wirklich
bodenlos töricht.“

überlebten Geſellſchaftsordnung immun
ſind, den Zuſammenbruch und damit ihr Ende
erleben.

Nicht vom nationalſozialiſtiſchen oder vom
faſchiſtiſchen Regime werden keine Fetzen
mehr übrig bleiben, ſondern ein altes Welt
reich wird ſich in Fetzen auflöſen! Die Sünde
gegen das eigene und gleiche Blut wird ſich
verwandeln in ein einſt zum Himmel ſchrei-
ſage Elend und Unglück in dieſen Ländern
elbſt.

Der Helden zu gedenken hat zu allen Zei
ten nur der das Recht, der ſich vor ihnen nicht
zu ſchämen braucht. Der Winter dieſes Jahres
hat aber das deutſche Volk nicht nur nicht
zum Defaitismus geführt, ſondern zu einer
noch gigantiſcheren Mobiliſierung aller ſeiner
Kräfte. Jhr Einſatz findet zur Zeit laufend
ſtatt. Die Produktion von Kriegsmaterial iſt
in dauerndem Steigen. Der Front ſtrömen
an jungen Soldaten, freigewordenen Män-
nern und wiedergeneſenen Soldaten Millio-
nen zu. Alte Jahrgänge und junge Knaben
werden zuſätzlich die Abwehrwaffen der Hei
mat bedienen. Hunderttauſende und Aber-
hunderttauſende Frauen und Mädchen wer
den ſie dabei unterſtützen. So verwandelt ſich
die deutſche Wehrmacht immer mehr in eine
kämpfende Nation. Der Nationalſozialismus,
der einſt in einem erbitterten Ringen vhne
femals auch nur den leiſeſten Gedanken an
einen Kompromiß gehabt zu haben ſeine
Gegner im Jnnern niedergeworfen hat, wird
heute und in Zukunft als führende Macht des
Reiches auch mit ſeinen äußeren Feinden fer
tig werden. Das Reich wird dabei unterſtützt
von jenen mit uns verbündeten Völkern, die
von Europa bis nach Oſtaſien entſchloſſen
ſind, ihre blutsmäßigen Subſtanzen genau
wie ihre kulturellen Werte zu verteidigen.
Es hat Mitkämpfer, vor allem aber in fenen
Nationen, die ſich klar darüber ſind, daß ihre
eigene Zukunft nur im Rahmen einer Ord-
nung möglich iſt, die gegenüber dem Bolſche
wismus als dem teufliſchen Jnſtrument der
Zerſtörung erfolgreich ſtandhält.

Je entſchiedener dieſe Auseinanderſetzung
erfolgt, je kompromißloſer ſie geführt wird,
um ſo langdauernder wird dann der Friede
ſein, deſſen beſonders unſer Kontznent zur
Heilung ſeiner Wunden bedarf. Ueber das
Weſen dieſer kommenden Zeit aber werden

des vergangenen
nicht tene Menſchen beſtimmen, die den Wert

Friedens nicht erkannten
und in ihrer geiſtigen Verblendung zum
Kriege hetzten und damit ihre eigenen Völ
ker dem Ruin entgegenführten, ſondern nur
jene Staatsmänner, die es ſchon vor dieſem
Kriege verſtanden haben, ſelbſt bei beſchei
denen irdiſchen Reichtümern für ihre Völker
trotzdem ein hohes Maß ſozialer und kul
tureller Leiſtungen zu erzielen. Es wird da
her die Zukunft der wahren Kulturvölker
weder jüdiſchbolſchewiſtiſch noch üdiſch
kapitaliſtiſch ſein, ſondern ſie wird im Dienſte
der nationalen Intereſſen überall immer
mehr der wahren Volksgemeinſchaft als höch
ſtes Jdeal zuſtreben. Der deutſche national
ſozialiſtiſche Staat, dem dieſe Zielſetzung von
Anfang an eigen war, wird nach dieſem
Kriege erſt recht unermüblich an der Verwirk
lichung eines Programms arbeiten, das in
ſeiner letzten Konſequenz zur völligen Aus
löſchung der Klaſſengegenſätze und zur Her
ſtellung einer wahren ſozialiſtiſchen Gemein
ſchaft führen muß.

Damit werden die 542 000 Männer, die die
ſer zweite Weltkrieg bisher von uns an
Toten gefordert hat, nicht vergeblich gefallen
ſein, ſondern als unvergängliche Helden und
Pioniere eines beſſeren Zeitalters in unſe
ren Reihen für ewig weiterleben. Der All
mächtige, der uns durch alle Prüfungen hin
durch ſeinen Segen nicht verſagt und die uns
innewohnende Kraft dadurch geſtärkt hat,
möge uns daher auch in Zukunft ſeinen Bei
ſtand geben, um das zu erfüllen, was zu tun
wir gegenüber unſerem Volke bis zum Sieg
ſchuldig ſind. Damit verneigen wir uns in
Ehrfurcht vor den toten Kameraden, vor den
um ſie trauernden Angehörigen, vor den hin
gemordeten Männern, Frauen und Kinder in
unſerer Heimat und all den Opfern unſerer
Verbündeten.

Nach den Worten des Führers erklangen
feierlich die Hymnen der Nation, die ſtehend
mit erhobenem Arm und in Gedanken an
unſere Gefallenen angehört wurden.

Vor der Ehrenhalle ſtehen in vier Marſch
blöcken je eine Kompanie des Heeres, der
Kriegsmarine, der Luftwaffe und der Waffen
44. Während der Führer im Zeughaus eine
Ausſtellung von Beuteſtücken aus dem Mitte
abſchnitte der Oſtfront beſichtigt, formieren
ſich auf dem Platz vor dem Ehrenmal die Fah
nenträger, die Spielleute des Wachbataillons
„Großdeutſchland“ und das Ehrenbataillon.
Ein ſcharfes Kommando klingt über den
Platz. In der tiefen Stille hört man nur
einen Schlag, die Gewehre ſind präſentiert.
Langſam ſenken ſich die Fahnen. Der Führer
ſteht auf dem Platz und läßt ſich melden. Mit
ſeiner Begleitung ſchreitet er langſam die
Front ab. Vier Ritterkreuzträger der ver
ſchiedenen Waffengattungen tragen den Kranz
in die Ehrenhalle, gefolgt vom Führer und
ſeiner Begleitung. Das Lied vom guten
Kameraden klingt feierlich und getragen auf.

Nach der Kranzniederlegung begrüßt der
Führer Verwundete, die vor dem Ehrenmal
der Gedenkſtunde beiwohnten, ſchüttelt ihnen
die Hand, ſpricht mit ihnen einige Worte.
Dann ertönt das Wort „Parademarſch“, Sie
Spielleute haben geſchwenkt, ein Marſch er
klingt, das Ehrenbataillon ſetzt ſich in Be
wegung. Auf einem niedrigen Podeſt vor
der Ehrenhalle ſteht der Führer, grüßt die
Fahnen und die Soldaten, die in ſtraffem
Paradeſchritt an ihm vorbeimarſchieren. Dann
kommt Bewegung in die Maſſen, die Arme
ſtrecken ſich von neuem empor und ein ein
ziges Sieg-Heil- Rufen braguſt dem Führer
entgegen, der ſetzt ſeinen Wagen beſteigt und
langſam in Richtung zum Brandenburger
Tor davonfährt, begleitet von den auf und
abſchwellenden Jubelrufen der Maſſen, die die
Straßen dicht gedrängt ſäumen.
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„Das habe ich mir ſchon ſelber geſagt.“
„Sie müßten den Mann um Entſchuldi

gung bitten.“
Andreas wollte es zunächſt ablehnen. Doch

da er ſelber Gerechtigkeit für ſich verlangte,
mußte er ſie wohl auch anderen gewähren.

So ſchrieb er noch an dieſem Tage einen
kurzen Brief an Retzlaff, worin er um Ent-
ſchuldigung für das Mißverſtändnis bat, ohne
Rückſicht darauf, ob Retzlaff den andern eine
Aufklärung erteilt habe, wie ſie eigentlich
durch ſein, Andreas Mantheys, Verhalten
herausgeforderi worden ſei.

Er ſäumte nicht, am Schluß anzudeuten,
daß die fragliche Angelegenheit von ihm ſel
ver inzwiſchen weitergegeben worden ſei, zum
Zweck einer endgültigen Klärung.

Vielleicht war dieſer Zuſatz der eigentliche
Grund, der ihm dieſes Schreiben aufſetzen und
abſchicken ließ.

Auf beide Briefe erhielt Andreas vorerſt
keine Antwort. Still und gefaßt ging er ſeiner
Arbeit nach. Er hatte keine Furcht vor dem
Kommenden. Er fühlte ſich befreit. Das Ge
richt äußerte ſich nicht. Es ſchlug ſeine Bitte
nicht ab. Es überlegte wohl die Form, in der
man den Zwiſchenfall beilegen könnte.

Auch Siewert war dieſer Meinung. Er
kannte den Amtsrichter Buſſe gut. Es war ein
gemütlicher älterer Herr, der einen trockenen
Humor beſaß und jeden Freitag ſeinen Skat
droſch, bei dem er oft hereingelegt wurde. Jn
beruflicher Hinſicht war er nicht unbegabt.
Man rühmte ſein Wiſſen. Die Referendare
ſchwärmten dieſen Chef an.

Einmal traf ihn Siewert. Sie wechſelten
ein paar Worte. Siewert glaubte einen ver
kniffenen Zug um die Augen wahrzunehmen,
doch kam Buſſe mit keiner Silbe auf die Ein
gabe zu ſprechen.

Mehrmals nahm Erna Anrufe für ihren
Mann entgegen.

Er war auf dem Werkplatz, um ſelber eine
neue Diamantſäge auszuprobieren, die vie
Geld gekoſtet hatte.

Sie hörte ein Motorrad heranknattern und
jählings halten.

Von dem, was Andreas an jenem Morgen
unternommen hatte, wußte ſie nur, daß er ſel
ber alles aufgedeckt hatte, um ſich ſein Recht
zu verſchaffen. So erwartete ſie einen Ge
n oder ſonſt jemand von einer Be

örde.
Doch raſch beruhigte ſich ihr Herzklopfen.

Es war Rudolf, und der Anblick ſeines hage
ren, treuherzigen Geſichtes tat ihr wohl.

„Andreas iſt nicht zu Hauſe. Du findeſt ihn
auf dem Platz.“

„Laß man, Erna. Ich will mit dir ſelber
ſprechen.

Er wiſchte ſich umſtändlich die ſtaubigen
Schuhe ab.

„Jſt es etwas Schlimmes?“ brachte ſie leiſe
heraus.

Eher etwas Gutes. Wie„J bewahre.
man's nimmt.“

Sie ſchenkte ihm einen Curaco ein, den er
beſonders gern trank. Rudolf war ahnungs
los. Sie atmete auf. Er brachte nur eine Art
Einladung für Andreas, die er ihm durch ſie
zugehen laſſen wollte.

Natürlich war es etwas Politiſches. Jn
Stettin gab es eine große Verſammlung der
Neuen. Wenn ſich Andreas entſchließen könnte,
hinzufahren, am beſten mit Erna, ſo würde
aus dem Saulus ein Paulus werden.
„Das Bild iſt ſchief“, verbeſſerte er ſich, „es

riecht nach Kaftan und Schläfenlöckchen. Und
dieſe Reguiſiten der wilhelminiſchen Aera
wollen wir ja gerade in den Wind hängen.“

Erna machte ihm wenig Ausſicht. Andreas
habe nun einmal, mit Recht oder Unrecht, eine
ſtarke Abneigung gegen die „Umſtürzler“, wie
er ſie nannte. Auch glaube er nicht an wirk
liche Erfolge. Niemals werde ſeiner Meinung
nach der Tag kommen, an dem ſie genug An
hänger hätten, um in die Regierung eintreten
zu können.

„Späteſtens in fünf Jahren ſind wir an
t der Macht!“ trumpfte Rudolf. „Dann wird es

für euch zu ſpät ſein.“
Sie lächelte müde, unaufmerkſam.

Fortſetzung fol n
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Jriſche Freiheitsk br rt Spiee e Großbritannien in ſeiner zivilen Verteidigung e
Freiheitskämpfer, die von ihren engliſchen 6 Fäßßb all in ZahlenUnterdrückern in Londonderry eingetkerkert Brandbekämpfung an erſter Stelle Millionen Feuerwächter wurden mobiliſiert wonnen Jretes Erſgelereekſet an die Se
waren, unternahmen einen Fluchtverſuch. Sie
hatten von ihrem Gefängnis aus einen
dreißig Meter langen Tunnel gegraben, der
in den Kohlenkeller eines Nachbarhauſes
mündete. Nachdem die Flüchtlinge ſich durch
500 Kils Kohle hindurchgearbeitet hatten,
traten ſie durch die Küche des Nachbarhauſes
den Marſch ins Freie an. Ein auf der
Straße wartender Laſtwagen brachte ſie über
die Grenze nach Eire. Elf der Geflohenen
wurden fedoch, Meldungen der ſchwediſchen
Preſſe zufolge, noch im Lauf des Tages durch
Militär in Eire feſtgenommen. Die reſtlichen
neun ſollen auf einer Anhöhe, wo ſie Zu
flucht geſucht hatten, eingekreiſt worden ſein.

Treibſtoff von USA- Botſchaft erzwungen
sg. Buenvs Aires, 21. März. Vor der

nord amerikaniſchen Botſchaft in Montevideo
kam es im Zuſammenhang mit dem Treib
ſtoffmangel, der im Verkehrsweſen Uru
guays chaotiſche Zuſtände hervorgerufen hat,
zu Tumulten und Pfeifkonzerten gegen den
diplomatiſchen Vertreter der USA Dawſon.
Um das Eindringen der Menge in die Bot
ſchaft zu verhüten, ließ der USA- Botſchafter
Abteilungen der nord amerikaniſchen Kriegs
cmarine vor dem Gebäude der Botſchaft auf
ziehen. Anſcheinend genügte ihm der Schutz
durch die einheimiſche Polizei nicht. Als die
Tumulte kein Ende nahmen, erklärte ſich
Dawſon bereit, eine kleine Menge Treibſtoff
für Montevideo verteilen zu laſſen. Sie
wurden den Beſtänden zweier ſeit einigen
Tagen vor Montevideo liegender USA-
Kriegsſchiffe, eines Kreuzers und eines Zer
ſtörers, entnommen.

Aegyptens letzte Diviſion entwaffnet
Dr. v. L. Rom, 21. März. Jn Rom traf

der Vetter des ägyptiſchen Königs und Mit
glied der Königsfamilie, Mahmed Ali Prinz
Dahaud Manſur, ein. Der Beſuch des ägyp
tiſchen Prinzen in der italieniſchen Haupt
ſtadt gilt der Fühlungnahme mit den italieni
ſchen Behörden und der Zuſammenarbeit mit
den arabiſchen Führern, die ſich in den Achſen
ländern aufhalten. Prinz Dahaud Manſur,
deſſen Bruder in Kairo Befehlshaber der
ägyptiſchen Kavallerie iſt, verließ vor Jahres
friſt Aegypten aus Proteſt gegen die bri-
tiſche Herrſchaft über ſein Vaterland und
hielt ſich acht Monate in Jſtanbul auf.

Prinz Dahaud Manſur erklärte, der Sieg
der Achſe werde von der arabiſchen Welt heiß
erſehnt, da die britiſche Herrſchaft über die
arabiſchen Länder der Knechtſchaft gleich
komme. Auf britiſche Veranlaſſung ſei
Aegypten entwaffnet, ſelbſt die einzige Divi
ſion, die von Aegypten mit Waffen aus
geſtattet werden durfte, wurde neuerdings
von den. britiſchen Militärbehörden wieder
entwaffnet. Aegyptens Armee verfüge heute
über insgeſamt 37 Panzer, die infolge des
Mangels an Erſatzteilen wertlos ſeien. Jn
zwiſchen geht in Kairo die mit der Depor-
tierung des früheren ägyptiſchen General
ſtabschefs Maſri Paſcha nach einer Garniſon
in Oberägypten Mitte Februar eingeleitete
Verhaftungswelle von ägyptiſchen Offizieren
und Abgeordneten fort.
Japans Erfolge im Grenzgebiet Burmas

g. Tokio, 21. März. Die Erfolge der ſeit
wenigen Tagen unternommenen japaniſchen
Säuberungsaktionen im weſtburmeſiſchen
Grenzgebiet haben die gereizte Stimmung
auf tſchungkingchineſiſcher Seite erhöht. Wie
auch die amerikaniſchen Berichte hervorheben,
iſt es den Japanern gelungen, nördlich von
Rathedaung (im Norden von Akyab) durch
Umgehungsoperationen im Dſchungel meh-
rere britiſche Abteilungen abzuſchneiden. Mit
dieſer Entwicklung iſt General Wavell um die
teuer erkauften Preſtigeerfolge ſeiner vorge
ſchobenen Stellung gebracht worden.

hw. Stockholm, 21. März. Die Art, wie
England ſchon vor dem Kriege Luftverteidigung
und Luftſchutz organiſierte, wird eines Tages
als einer der bisher noch nicht genügend gewür
digten Beweiſe für ſeinen Kriegswillen da
ſtehen. Gewiß haben die meiſten Länder ſich
auf den Luftkrieg paſſiv vorzubereiten ver
ſucht dieſes nicht zu tun, wäre geradezu
ſtrafwürdig geweſen. Aber zweierlei, was
England in aller Heimlichkeit und doch ſehr
zielbewußt ſchon längſt vor dem Kriege ent
wickelt hatte, ſollte ihm Sicherheit für die
Heimat geben Trümpfe, die dazu beſtimmt
waren, anderweitige und offenſive Aktionen
zu ermöglichen: Jagdfliegerei und Brand
bekämpfungsweſen. Wenn in London immer
wieder ſo getan wird, als ſei England unver-
ſehens und nicht genügend gerüſtet in dieſen
Krieg „hineingerutſcht“, ſo iſt das nichts als
ein geriſſener Bluff.

Die Dienſtleiſtung in den verſchiedenen
Zweigen der Zivilverteidigung iſt heute für
jeden Engländer obligatoriſch. Millionen
Männer und Frauen ſind ganz vber teilweiſe
als Luftſchutzwarte, im Rettungs oder Un
falldienſt tätig. Hinzu kommen allein in
England und Wales (die Zahl für Schottland
und Nordirland iſt nicht bekannt) 4,5 Mil
lionen männliche und weibliche Feuerwächter,
teils mobiliſtert auf Grund des Zivildienſtes,
teils freiwillig. Mehr als eine MillionFrauen ſind im „Freiwilligen Hilfsdienſt“
zuſammengefaßt. Außerdem aber entſtand
die „Feuerwacht“, deren Mitglieder dazu be
ſtimmt wurden, jede Straße, jedes Gebäude
zu bewachen. Grundſätzlich entgeht niemand
zwiſchen 16 und 60 Jahren dieſer Verpflich
tung, es ſei denn, er ſei eingezogen oder an

de Gaulle von England endgültig verkanft
Einigung mit den USA auf Giraud als Werkzeug der imperialiſtiſchen Politik
hw. Stockholm, 21. März. Eine United

Preß Meldung aus Waſhington beſtätigt,
daß England ſeinen bisherigen Günſtling
und Agenten de Gaulle endgültig an die
Vereinigten Staaten verkauft habe. Giraud
als Mann Rooſevelts habe bis auf weiteres
das Rennen gemacht, vorausgeſetzt, daß nicht
eines Tages die Kugel oder das Gift des
Secret Service als „Nachhilfe von voben“,
wie im Fall Darlan veränderte Tatſachen
ſchafft.

Die amerikaniſche Darſtellung ſog Eng
land und die USA hätten ſich offiziell und
„definitiv“ darüber geeinigt, General Giraud
die militäriſche Oberleitung über die ver
kauften Franzoſen zuzubilligen. „Definitiv“
heißt natürlich im engliſch- amerikaniſchen
Verhältnis und beſonders für Nordafrika
nicht viel, ſondern nur bis auf weiteres.
Aber der Druck der militäriſch- politiſchen
Notwendigkeiten iſt offenſichtlich ſo groß ge
worden, daß die Beteiligten es für notwen
dig gehalten haben, eine Kraftanſtrengung
zu machen, wie der hierfür angewandte
Ausdruck bezeichnenderweiſe lautet. Es
dürfte ſich dabei nicht zuletzt um Kraftentfal-
tung der USA gegenüber dem engliſchen
Verbündeten gehandelt haben. Von de
Gaulle heißt es, er werde als Mithelfer be
grüßt werden, aber man werde ihn in keiner
Weiſe bei Verſuchen, die Leitung an ſich zu
reißen, ſtützen.

Daß dieſe Veröffentlichung zuerſt von
amerikaniſcher Seite erfolgte, iſt bezeichnend.
Engliſche Zeitungen haben zwar im Auftrag
Churchills ſchon in der Vorwoche zu erken
nen gegeben, wohin die Reiſe geht und daß
Giraud im Kampf der Ränke und Kabalen
durch höhere Protektion und größere Geriſ-
ſenheit vorläufig die Oberhand hat. Man
hatte aber de Gaulle von London aus noch

Das tote Dorf Von Kriegeberichter Farald Wachsmuth
In Tuneſien, im März 1943.

Ich habe den Namen des Dorfes vergeſſen;
aber niemals wird in mir die Erinnerung
an jene Ortſchaft verblaſſen, die die Härte des
Krieges ſo verſinnbildlicht wie jenes Dorf im
Niemandsland, das Dorf zwiſchen den Fron-
t das ich ſchlechthin das tote Dorf nennen
will.

Im Wechſelwirken des afrikaniſchen Step
penkrieges wogten die Fronten hin und her,
der Krieg brandete wie Ebbe und Flut über
die füdtuneſiſche Steppe, und ſo, wie die ewige
Brandung des Meeres am Geſtade leckt und
frißt und zerrt, ſo überfluteten die erbitter
ten Schlachten und heißen Kämpfe jenes
Araberdorf, das langſam ſein Leben auszu
hauchen begann.

Wie oft haben ſeine Beſitzer während des
erbitterten Ringens gewechſelt! Ich habe
es noch in ſeinem Urſprung gekannt, ich er
lebte es, als noch vor Monaten ſorgloſe Men
ſchen durch die engen Gaſſen wogten, als ſich
die kleinen Araberjungen friedlich in der
Goſſe tummelten, als die Einwohner mit ge
kreuzten Beinen vor ihren Häuſern und in
den kleinen Kaffees ſaßen und ſich ihre Ziga
retten drehten. Es war das friedlichorientg
liſche Bild der unbeſchwingten Sorgloſigkeit.
Kaum ein Europäer kannte ſeinen Namen

doch da ſtand es mit einem Male Tage
und Wochen im Mittelpunkt eines Kriegs
geſchehens. Mit der lodernden Fackel des
Krieges waren Engländer und Amerikaner indas San eingedrungen, und über den ſchnee

weißen Häuſern des Dorfes lag nun nicht
mehr der Sonnenſchein des Friedens, ſon
dern das Entſetzen und Grauen einer rauhen
Wirklichkeit. 4

So wie ich das Dorf einſt in Frieden und
Glück kannte, als mich ſeine Bewohner gaſt
lich bewirteten, mir die Erzeugniſſe ihres

Fleißes zeigten und ihre urwüchſige Lebens
freude zum Ausdruck brachten, ſo erlebte ich
es während des Kampfes, als das vernichtende
Feuer hoch zum nächtlichen Sternenhimmel
emporloderte und ſich der tiefſchwarze Qualm
ſchleppend über die Steppe zog. Das Drama
hatte damit ſeinen Anfang genommen. Und
ein drittes Mal ſah ich das Dorf. Diesmal lag
es im Niemandsland; ich weiß nicht,
warum ich hineinging. Vielleicht, weil es
mir irgendwie ans Herz gewachſen war?
Vielleicht, weil ich glaubte, e blaß noch
etwas von dem ſonnigen Glück zu atmen, das
einſt über dem Dörfchen lag?

Jch ſchritt durch ein totes Dorf. Keine
Menſchenſeele belebte dieſe ausgebrannten
Häuſer mehr, kein Burnus flatterte im
Abendwind wie einſt nur erkaltete Ruinen
und hochgetürmte Trümmer ſtarrten mir ent
gegen. Langſam ging ich durch die Gaſſen,
hinweg über Steinhaufen, Drahtgewirr und
Scherben; ich ſuchte das gaſtliche Haus des
Arabers Achmed Ben Ramdan, bei dem ich
damals wohnte es war niedergebrannt bis
auf die Grundmauern. Jch ſuchte das kleine
Kaffee, wo ich erſtmals und zur Freude der
Araber eine Waſſerpfeife zu rauchen ver
ſuchte, aber nur noch ein verroſtetes Schild
mit der Aufſchrift „Café- Royal“ und einige
zertrümmerte Tiſche und Stühle, die wirr auf
der Straße herum lagen, deuteten an, daß
hier die Stätte war, wo ſich einſt die Alten
des Dorfes täglich ihr Stelldichein gaben; ich
ſuchte, ſuchte, ſuchte.

Amerikaner waren zuletzt hier; was nicht
ſchon zerſtört war, vernichteten ſie vollends.
Ich finde eine gaulltſtiſche Zeitung. Und wie
eine bittere Jronie wirken angeſichts dieſer
Trümmer die Sätze in einem Artikel dieſes
Blattes, der von Rooſevelts Hilfeleiſtung für
die „befreiten Araber“ ſpricht: verſprochene
Hilfe an Medikamenten, Kleidung und

derweitig im zivilen Verteidigungsweſen ein
geſetzt. Eine der wichtigſten Lehren, die man
in England fixiert, lautet: keine Stadt kann
genug Waſſer für Löſchzwecke bereit halten.
Deshalb wurden in London und anderen
Städten Zehntauſende neue Waſſerreſervoire
angelegt: in großen Stahl- oder Betontanks
auf den Bürgerſteigen oder in Bauplätzen, in
zementierten Kellern von zerſtörten Gebäu

en uſw.
Der Verkehr geht in England im allge

meinen auch bei Alarm weiter. Für die Be
völkerung ſind, da es ja in London ſtark an
Kellern mangelt, ſchon vor dem Kriege maſſen
haft „Shelters“ hergeſtellt worden: Stahl-
blechhütten, die man ſich im Garten eingraben
konnte. Vor allem aber wurden auf den
Straßen Backſteinunterkünfte gebaut und in
den Londoner Untergrundbahnen Zufluchts
ſtätten für Zehntauſende eingerichtet.

Wenn England gegen Zerſtörungen Unter
ſtützung fand durch die Ueberſetztheit und
Dezentraliſation ſeines Verkehrs und Wirt
ſchaftsapparates, die den Ausfall von Ver
kehrslinien, Gaswerken oder Fabriken rela-
tiv leicht wettzumachen geſtattete, ſo kam ihm
als weiterer günſtiger Faktor zugute, die
enge Nachbarſchaft vieler Städte, die ſich
ſtets untereinander mit Feuerwehren, Vor
räten uſw. aushelfen konnten. Auch das
milde und ſtärkende Klima ſpielt eine nicht
zu unterſchätzende Rolle. Jmmer wieder
haben die maßgebenden Jnſtanzen den ge
ſamten zivilen. Verteidigungsapparat zu
äußerſter Wachſamkeit und Bereitſchaft er
mahnt. Das ſchlechte Gewiſſen ob der
Kriegsſchuld und der Terrorangriffe läßt
England nicht ruhen.

einmal ermutigt, zu einer Verſtändigung
mit Giraud nach Algier zu reiſen, worauf
de Gaulle mit neuen politiſchen Vorbedin
gungen und Wiederholung ſeines Verlan
gens nach der Führung geantwortet hatte.
Wie de Gaulle ſich zu der jetzigen Entſchei-
dung ſeiner Oberherren zugunſten ſeines
Rivalen einſtellt, iſt noch nicht bekannt. Auch
er hat die gleiche Erfahrung machen müſſen
wie ſo viele andere Verbündete, Emigran
ten, Mit und Ueberläufer, von Polen über
Norwegen bis zu den Jugoſlawen und Grie
chen: daß England ſeine Verheißungen
grundſätzlich niemals hält und jedermann
verrät und preisgibt, wenn das nur ſeinen
eigenen Intereſſen entſpricht.

Braſiliens Präſident im Bann des Dollars
s8. Buenos Aires, 21. März. Die Gefälligkeit des braſilianiſchen Präſidenten

Vargas gegenüber Rooſevelt hat ſich Wa
ſhington neuerdings 80 Millionen Dollar in
Geſtalt einer Anleihe zum Ausbau der
HKüſtenverteidigung Braſiliens koſten laſſen.
Im Beſitz dieſes Trinkgeldes, wies die braſi
lianiſche Regierung ihre Preſſe an, die ſo
fortige Beſetzung der franzöſiſchen Antillen
Martinique und Guadeloupe durch US
Streitkräfte ſowie das Konfiszgrendd
liegenden franzöſiſchen a iffe, Tänker
und Flugzeuge zu fordern. je Zeitkugen
kamen dieſem Befehl nach, bei verſucht
wird, Braſilien an dem Paub durch ein braſi
lianiſches Protektorat über Franzöſiſch
Guayana zu beteiligen.

Das Hauptquarkfer des Generals de Gaulle in
London ernannte Maurice Bertaut zum Gouverneur

meiſterſchaft: LEV Pütnitz LSV Kamp 3:1.
BerlinMark Brandenburg: Meiſterſchaftsſpiel: Minervs

93 Berliner SV 1892 0:4, Freundſchaftsſpiel: Tasmania
gegen SC Oranienburg 1:1.

Sachſen: Freundſchaftsſpiele: Dresdnet SC Wehr
machtself Dresden 3:1, Fortung Leipzig SV 05 Deſſau
3:5, SpVg. Leipzig VfB Leipzig 3:4, Tura 99 Leipzig
gegen BC Hartha 1:4.

Hamburg: Tſchammer-Pokalſpiele: HEBC Hamburg e
Barmbeck 2:3, FC St. Pauli Blankeneſe 5:4, Altona
gegen Falke 7:0, St. Georg-Sperber LSV Ueterſen 4:5,
Wilhelmsburg 09 Reichsbahn Hamburg 3:2; Freund
ſchaftsſpiele? Hamburger SV Eimsbüttel 2:2, Ordnungs
polizei Hamburg LSV Hamburg 4:4, LSV Hamburg
gegen Olympia Neumünſter 3:2.

WeſerEms: Bremer Sportfreunde ASV Blumenthal
2:0, VfB Oldenburg Bremer SV 09:5.

Weſtfalen Arminia Marten BC Bövinghauſen 126.
Moſelland: Eintracht Trier Tus Neuendorf 2:5.
Mitte: 1. SV Gera LSV Rudolſtadt 2:4.
Köln-Aachen: Vingſt 05 VfB 06 6:1.
Kurheſſen: Städteſpiel Marburg Kaſſel 2:1.
Württemberg Stuttgarter SC. VfB Stuttgart 8:8.
Südbayern: Tſchammer-Pokalſpiele: Wacker München

gegen MTV 79 München 4:0, Bayern München Teu
tonia München 9:1.

Nordbayern: VfL Nürnberg RSG Weiden 1:2.
Donau Alpenland: Freundſchaftsſpiele: Rapid Wien

Wachbataillon Wien 2:4, Admira Wien Floridsdorf 0:6,
Wiener AC PoſtSG Wien 7:3, Wiener Sportklub gegen
Dtb. Korneuburg 6:1. Wienna Vorwärts 06 1:2 Wacker
gegen Rotſtern 1:2, FC Wien ReichsbahnSG 6:0.

Der neue PommernMeiſter. Nach dem 1:1 aus
gegangenen erſten Spiel um die Pommernmeiſterſchaft
zwiſchen den beiden LuftwaffenSportvereinen Pütnitz
und Kamp war im zweiten Treffen Pütnitz mit 8:1
(2:0) ſiegreich und ſicherte ſich damit erneut den
Titel. 5000 Zuſchauer ſahen in Stettin ein inter
eſſantes Spiel, in dem der frühere Tennisboruſſe
Lehmann nach 2:1-Führung den dritten Treffer ſchoß.

Vier Siege Langhoffs. Ein Hallenſportfeſt in
Roſtock ſah den deutſchen Hochſprungmeiſter Karlheinz
Langhoff viermal ſiegreich. Die beſte Leiſtung er
zielte er natürlich im Hochſprung, und zwar mit 1,90
Meter. Den Weitſprung gewann er mit anſehnlichen
6,90 Meter, das Kugelſtoßen mit 10,52 Meter und den
40-MeterLauf in 5,2 Sekunden.

Klos Sieger im Berliner Straßenlauf. Die Ber
liner ReichsbahnSG führte in Niederſchöneweide wie
der einen Straßenlauf über 10 Kilometer durch, den
Klos überlegen in 31:46 gegen den Charlottenburger
Rehn in 32:54 gewann. Jm Mannſchaftslaufen war
die BTSV 1850 erfolgreich. Auf der kurzen Strecke
über 5 Kilometer ſiegte Bock (BTSV 1850) in 16:04
vor dem Matroſen Latz in 16:10.

Gruppenausſcheidungen im H. -Boxen
Für die Endkämpfe um die deutſche Jugendmeifſter

ſchaft qualifizierten ſich in Freiberg (vom Fliegen
gewicht aufwärts) Krajewski (Thüringen), Wenzel
Sachſen), Walther (Mittelelbe), Engel (Thüringen),
Pregla (Mittelelbe), Berndt (Mittelland), Klaus
(Mittelelbe), Böcking (Thüringen), Sach (Sachſen),
Männchen (Thüringen).

Mecklenburgs HJ. vor Berlin. Im turneriſchen
Zehnkampf um den Gruppenſieg für die deutſchen
Jugendmeiſterſchaften wurde am Sonnabend das Ge
biet Berlin überraſchend mit 893:837 Punkten vom
HJ.- Gebiet Mecklenburg geſchlagen. Den beſten
Einzelturner ſtellte bei dieſer Berliner Ausſcheidun
das Gebiet Pommarn, das am Mannſchaftskamp
nicht beteiligt war, in Worlitſch mit 187 P. vor den
Mecklenburgern Brieſemeiſter (172,5), Volkmann
(168) und Bohn (166,5). Dann erſt folgte in Piſchel
mit 165.,5 P. der erſte Berliner.

In Wien wurden die Gruppenausſcheidungen im
Turnen der Gebiete Wien, BöhmenMähren und
MainFranken ausgetragen. Erwartungsgemäß ſiegte
Wien mit 1000,25 P. Beſter Einzelturner war Katter
mit 182,25 P. vor Kinsky und Munz (alle Wien)
ſowie Reiſert (Mainfranken).

Schweizer Skiſieg über Ungarn. Jn Muerren
trafen ſich die StudentenSkiläufer der Schweiz und
Ungarns zum zweiten Male in dieſem Jahre in
einem Freundſchaftskampf, und auch diesmal ge
wannen die Schweizer das Treffen, das ſich aus Ab
fahrts und Torlauf zuſammenſetzte. Jm Abfahrts
lauf ſiegte der Züricher R. Schmidt, im Torlauf der
Berner L. Niggli, und in der Kombination der
Genfer Peter Riotton vor R. Schmidt und dem
Ungarn Peter Szikla.

253 Kilometer in 5 Stunden geflogen. Einen
neuen Landesrekord im LangſtreckenSegelflug ſchufder Argentinier Pagliere, indem er 253 Kilbmete in
rund fünf Stunden zurücklegte. Er überbot damitvon Franzöſiſch-Fhayana, das ſich kürzlich de Gaulle

anſchloß.

Lebensmitteln! Was würden wohl die Ara
ber ſagen, die hier Heim und Eigentum ver
loren haben, würden ſie dieſen Artikel leſen?

Am weſtlichen Ausgang des Dorfes um
randet eine Allee ſchattiger Bäume die
Straße; auf einer Steinbank laſſe ich mich
für Augenblicke nieder und plötzlich umfängt
mich eine andere Welt die über alle
menſchliche Gewalt erhabene Natur. Dieſes
kleine Stück Natur hier, der die Wucht des
Krieges nichts anhaben konnte, dieſe Allee,
dieſe uralten Bäume, dieſe Vögel, die unbe
rührt von Ruinen, Trümmern und menſch
lichem Schickſalskampf zu hunderten in den
Aeſten niſten und im heiteren Chor ihr
Abendlied zwitſchern, während die nieder
ſinkende Sonne ihre letzten blutroten Strah
len über die Steppe wirft und die Blätter
über mir mit dem goldgelben Schimmer um
floren wie ſteht dies Naturbild im Gegen
ſatz zum nüchternen Wirklichkeitserleben!

Und hier, abſeits des toten Dorfes, hier
im Schoße des kleinen bezaubernden Stück
chens Natur inmitten der tuneſiſchen Steppe,
hat mancher Soldat ſeine letzte Ruheſtätte
gefunden und die ſchlichten weißen Holzkreuze
künden ihre Namen und den Tag, an dem ſie
ihr Leben ließen

Das Dorf, von dem ich ſprach, iſt nicht
einmalig. Die Brandung des Krieges über
flutet auf allen Stätten des Kampfes die
Heimſtätten der Menſchen. Und manches Dorf
wird nie wieder zum Leben erwachen, man
cher Name wird in die Vergeſſenheit ver
ſinken. Doch die Ruinen und Trümmer wer
den aus heißumkämpfter Erde noch lange
Zeiten emporragen als ernſtes Symbol,
als ſtumme Anklage gegen die, die einſt vor
der Geſchichte die Verantwortung dafür zu

tragen haben. P. K.

die alte Beſtleiſtung H. Teichmanns aus dem Jahre1940 um 8 Kilometer. Suy

Jwei Jahre Reichsgautheater Poſen
Die Reichsgautheater in Poſen können auf ein

zweijähriges Beſtehen zurückblicken. Am 18. März
1941 eröffnete das Große Haus ſeine Pforten, während
das Kleine Haus einen Tag ſpäter der Oeffentlichkeit
übergeben wurde. Am 4. April erlebt Poſen eine
neue Uraufführung, und zwar wird Hervybert Menzels
erſte Bühnendichtung „Noch einmal Napoleon“ ge
geben. Obgleich am ſelben Tage auch die Staats
theater in Berlin und Stuttgart das Werk auf
führen, iſt die Poſener Aufführung als eigentliche
Uraufführung zu bezeichnen, da ihr der Dichter, der
ja Oſtländer iſt, ſelbſt beiwohnen wird.

Kleines Feuilleton

Neue Bläſermuſik von Richard Strauß. Als im
Dezember vergangenen Jahres an Richard Strauß
als erſten der Beethovenpreis der Stadt Wien zur
Verleihung gelangte, teilte der Meiſter mit, daß er
an einer Feſtmuſik für das Trompeterkorps der Stadt
Wien arbeite, von der die Skizzen bereits vorliegen.
Die nunmehr fertiggeſtellte jüngſte Kompoſition des
Tonſetzers, betitelt „Feſtmuſik der Stadt Wien“, die
auch der Stadt Wien gewidmet iſt, kommt im Juni
in einem Rathauskonzert durch das Trompeterkorps
zur Uraufführung.

Hundert Jahre Berliner Domchor. Jn dieſen
Tagen beging der Berliner Staats und Domchor die
Feier ſeines hundertjährigen Beſtehens Jn mehr
als 1000 Konzerten in Deutſchland und im Ausland
hat der Chor geſungen, mehr und mehr iſt er auch
zur Feier vaterländiſcher Gedenktage herangezogen
worden.

Das Sowjetparadies.“ Eine Broſchüre, die ur
ſprünglich als Wegweiſer durch die Wanderausſtellung
„Das Sowjetparadies“ gedacht war, erſcheint jetzt
als Bericht in Wort und Bild im Zentralverlag der
NSDAP. in neuer Auflage. Die reich bebilderte
Broſchüre vermittelt einen Einblick in die Troſtloſig
keit des bolſchewiſtiſchen „Paradieſes“.

Der japaniſche Dichter Kanaſawa, der ein bekann
ter „Haiku“-Dichter iſt (Haiku, d. i. die klaſſiſche Form

Lope de Vegas Komödie „Die Freundſchaftsprobe“, der japaniſchen Dichtung), hat Gedichte veröffentlicht,
deutſche Ueberſetzung und Bühnenbearbeitung von
Hans Schlegel, wurde von den Städtiſchen Bühnen niederlegt. Die
Frankfurt (Main) zur Uraufführung erworben.

in denen er ſeine Eindrücke auf einer Deutſchlandreiſe
e einzelnen Titel klauten: Berlin,

Dresden, Bamberg, Thüringen, Tannenberg uſw.
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AUS DER GAIISIADI
Verdunkelung: Von Montag 19.15 Uhr bis Diens

tag 5.28 Uhr. Mondaufgang: Montag 20.07 Uhr;
Monduntergang: Dienstag 6.55 Uhr.

Ein Strauß aus naturgeſchützten Blumen
Wieſo? Es ſteht ja nicht dran am Adonis

röschen oder Türkenbund, am Seidelbaſt oder
Enzian, daß ſie nur zum Anſchauen da ſind.
Sie wachſen wild am Wald- oder Wieſenrand,
am Bergesabhang und am Felörain ge
hören ſie da nicht jedem? Warum ſollte man
nicht einen kleinen Strauß davon abpflücken
dürfen

Ja, allerdings ſind dieſe wild wachſenden
Pflanzen für jeden da; für jeden, der ſich
an ihrer Schönheit erfreuen möchte. Aber
manche wilde Blume iſt ſelten. Würde man
ſie ungeſtraft abpflücken dürfen, ihr Beſtand
wäre bald gefährdet, Feld, Wald und Wieſe
aber ihrer ſeltenen und ſchönſten Blumen
pracht beraubt. Viele dieſer Pflanzen wurden
darum unter Naturſchutz geſtellt. Sind einige
nur für den Handel verboten, wie etwa das
Leberblümchen, die gelbe Narziſſe oder die
Trollblume, ſo iſt beim Edelweiß, beim En
zian, der Seeroſe, dem Seidelbaſt und ande
ren mehr ſelbſt das Pflücken unterſagt.

Kennt aber auch feder von uns dieſe
naturgeſchützten Pflanzen? Wird ſich nicht
ſchon mancher ſtrafbar gemacht haben, weil er
infolge ſeiner geringen botaniſchen Kenntniſſe
unbegbſichtigt verbotene Blumen pflückte?
Künftig ſoll ihm das nicht mehr paſſieren.
Zehn der wichtigſten naturgeſchützten Pflan
zen bietet das WHW. am kommenden
Wochenende zur letzten Reichsſtraßenſamm-
lung an. Daß man von ihnen ohne mit
dem Geſetz in Konflikt zu geraten einen
ganzen Strauß binden darf, haben ſie ihren
natürlichen Vorbildern ſogar noch voraus!
Da in dieſem Falle das Pflücken nicht ver
boten iſt iſt das Zücken erſt recht erlaubt
(der Geldbörſe nämlich!). Denn es verſteht
ſich von ſelbſt, daß der Betrag, den wir in
die WHW.Büchſe werfen, nicht der Kauf
preis für das Abzeichen iſt, ſondern eine
angemeſſene Opferſpende. nsg.

Tödlich verletzt gefunden
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Halle

teilt mit: Auf dem hieſigen Güterbahnhof wurde in
der Nacht zum 21. März der 57jährige Rangiermeiſter
Friedrich Bonk aus Halle lebensgefährlich verletzt
aufgefunden. Der Verunglückte iſt auf dem Trans
port zum Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen.
Augenzeugen des Unfalls ſind nicht vorhanden.

e

Ueberweiſungsfeiern der HJ. Wie heute in einer
Bekanntmachung veröffentlicht wird, finden am Vor
mittag des 28. März anläßlich der Ueberweiſung der
HJ. 15 Feierſtunden ſtatt. Um 10 Uhr ſpricht im
Stadtſchützenhaus der Kreisleiter und im Haus an
der Moritzburg Gaupropagandaleiter Weiſe.

Goldene Hochzeit. Die Eheleute Hermann und
EmmaJuliane Dörner, An der Baderei la, können
heute das Feſt der goldenen Hochzeit feiern.

40jähriges Arbeitsjubiläume Heute kann der
Elektromechaniker Otto Dünkel auf eine 40jährige
Tätigkeit bei der Firma F. May, Königſtraße 13,

zurückblicken.

Weit ſiehſt du ſchon des Fahrzeugs Licht,
der Fahrzengführer ſieht dich nicht!

Unſere Kraft für des Volkes Zukunft

Die Heldengedenkfeier der Wehrmacht des Standorts Halle

Die Wehrmacht des Standorts Halle ge
dachte der gefallenen Helden in einer kurzen,
ernſten und würdigen Feierſtunde im Stadt
theater, die durch die Anweſenheit des Gau
leiters Staatsrat Eggeling und weiterer
namhafter Vertreter von Partei und Staat
ihr repräſentatives Gepräge erhielt. Ge
laden waren zu dieſer Feierſtunde die Hinter
bliebenen und Angehörigen der Gefallenen.
Ueber der Feierſtunde ſchwebte das Geleit
wort, das aus dem Munde des Standort-
älteſten, Generalleutnant Schwub, Verdich
tung und Erhöhung fand daß Helden
gedenken Verpflichtung für die Lebenden be
deutet, daß der letzte Wille der Gefallenen
bedeute, nicht umſonſt geſtorben zu ſein.

Die machtvoll- erhabenen Klänge Richard
Wagners zum Tode Siegfrieds, des Helden,
leiteten die ernſte Stunde ein. Dieſe Klänge
umreißen in ihrer heldiſchen Feier die Ge
danken des deutſchen Volkes an dieſem Tage.
Wohl trauern wir um die Männer, die nach
dem Siege nicht mehr zu uns zurückkommen
werden, wohl hat uns tiefes Leid getroffen,
aber hinter ihrem Sterben leuchtet das
Morgenrot des ſiegreichen Waffenganges, der
durch ihren Tod geheiligt wurde. Dieſe
Heiligung iſt für uns alle Verpflichtung,
unſer Letztes für das Volk, für die Nation zu
geben, getreu dem Führerwort, daß unſer
Volk uns das Höchſte ſein, daß in ihm unſer
Glauben ruhen müſſe, daß wir ihm unſer
Leben geben! So ſpricht zu uns auch der
große Preußenkönig Friedrich II., der in zwei
Oden ſtarke, erkenntnisreiche Worte fand, um
ſeinem Volk den Sinn des Lebens, das heißt

des Kampfes zu deuten: „Aushalten, dulden,
beharren treu und feſt ſein!“

Dieſe Gedanken erfüllten auch die An
ſprache Generalleutnant Schwubs, der in
kurzen Worten den geſchichtlichen Sinn
unſeres Kampfes umriß, um dabei guszu
rufen, daß die beſten Männer unſeres Volkes
gefallen ſeien, um das Leben des Volkes zu
retten. Der Kampf der deutſchen Wehrmacht
währe nun ſchon 1500 Jahre, denn ſtets ſei
das deutſche Volk im. Herzen unſeres Kon
tinents in ſeinem Lebenskern bedroht ge
weſen. Jm Laufe dieſer Jahrhunderte ſei
das deutſche Volk ein Soldatenvolk gewor-
den trotz ſeiner gewaltigen Kulturleiſtungen.
Es habe die Folgerung aus den ſchweren Be
drängniſſen und den Todesgefahren ziehen
müſſen. Lebensgefährlich ſeien die Angriffe
der öſtlichen Völker geweſen, und ſtets habe
das deutſche Volk im Laufe der Jahrhunderte
den Kern des Widerſtandes gebildet. „So
oft im Laufe ſeiner 2000jährigen Geſchichte
habe das deutſche Volk zum Kampfe antreten
müſſen, ſo oft haben deutſche Männer der Ge
fahr aus dein Oſten Herr werden müſſen
und zu dieſen Helden geſellen ſich jetzt die
Männer von Stalingrad, vom Don und
Kuban, vom Donez und vom Ladogaſee. Jn
Stolz, Liebe und Verehrung blickt das deut
ſche Volk heute auf ſeine Toten! Der ruhm-
reichen Geſchichte unſeres Volkes entnehmen
wir nur das, das dem Leben und der Tat
dient. Jnnerlich wollen wir feſt bleiben und
unverzagt, rückſichtslos gegen uns ſelbſt und
unſere ganze Kraft einſetzen für die Zukunft
unſeres Volkes. Unſere gefallenen Helden

Zur Heldenehrung angetreten Aufn. z MNZewBilderdtenſt (Schulze)
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verlangen, daß wir ihrer gedenken, aber
ohne Mitleid mit uns ſelbſt. Sie wollen
nicht umſonſt gefallen ſein, das iſt ihr feſter
letzter Wille. Stalingrad wird zum Helden
epos, wenn wir alle unſere Pflicht tun! Wir
wollen zuſammenſtehen, kämpfen und ſiegen!“

In dieſem Gedenken ſenkten ſich die
Fahnen, erhoben ſich die Menſchen von ihren
Sitzen, erklang das Lied vom guten Kame-
raden. Doch das Leben fordert ſein Recht!
Der Blick muß vorwärts gewandt ſein, dem
großen Ziele zu: Sieg! Der Gruß an den
Führer war daher gleichzeitig Gelöbnis, im
Gedenken an die gefallenen Helden des deut
ſchen Volkes alle Kräfte zu ſammeln und ein
zuſetzen. für die Erfüllung eines ſtolzen Ver
mächtniſſes! Unſere Helden ſind nicht um

ſonſt gefallen! R. G.
Mädel und Soldaten als Schachgegner
Sogar die frühlings bunten Anemonen

und die zartgelben Margeriten ſchienen
am Sonnabendabend ein bveſonderes Feſt
geſicht aufgeſetzt zu haben, da ſie den Saal
der „Goldenen Kugel“, in dem ſich Ver
wundete halliſcher Lazarette als Gäſte der
Jugenögruppen der NS. Frauenſchaft zu
ſammengefunden hatten, als Boten des Früh
lings mit ihrer Schönheit durchwärmten.
Bald zog auch über die Soldatengeſichter ein
feſtliches Leuchten, als ſie ſich über Schach
bretter beugten, auf Dame und Mühle-
ſpielen ſchwarze und weiße Holzklötzchen
rückten oder vorſichtig die dünnen Stäbchen
eines „Mikado“ſpieles abzuheben verſuchten.
Vorher hatten ſie an behaglichen Teetiſchen
ſelbſtgebackene Plätzchen geknabbert.

Die Spiele, die ihnen die Jugendgruppen
voriges Jahr in vielen langen Winter
abenden ſelbſt angefertigt hatten, wurden hier
zum erſten Male unter der „fachkundigen“
Anleitung der Kreisjugendgruppenführe-
rinnen ausprobiert. Mit Freude waren die
verwundeten Soldaten bei der Sache. Sie,
die das Fronterleben hart gemacht hat, die
nüchterner und ſchärfer ihre Umwelt be
trachten, ſind ja zugleich auch aufnahme-
bereiter und aufgeſchloſſener für jede kleine
Freude geworden, die mit wenigen Mitteln,
aber aus dem Herzen heraus, bereitet wird.
So nahmen ſie friſche Frühlingslieder oder
die kleine Kammermuſik genau ſo dankbar
auf wie die heitere Unterhaltung mit den
Gaſtgeberinnen.

Bei vielen mochten dabei die Gedanken
zurück ins Elternhaus ſchweifen, in dem ſie
noch vor wenigen Jahren vielleicht manchen
Abend im Familienkreiſe ähnlich ausfüllten.
Und wie damals, ſo waren ſie hier mit
gleicher kindlicher Luſt beim Spiel. Man
konnte es ihnen an den Augen ableſen, wie
dies gemeinſame unbeſchwerte Spielen ſie
entſpannte und beglückte, das die Diſſonanzen
ihres Erlebens einmal mit einem heiteren
und fröhlichen Ton durchklang.

Der ſchönſte Dank an die Veranſtalterin
nen waren die Worte eines Oberleutnants,
der ihnen im Namen ſeiner verwundeten
Kameraden zurief: „Dies war der erſte
Abend in Halle, an dem wir uns wirklich
wieder einmal wie daheim fühlten.“ Sein be
ſonderer Dank galt der Gauabteilungsleiterin
der Jugenögruppen, Hilde Steinmann, die am
Beginn des Abends herzliche Worte der Be
grüßung für die verwundeten Soldaten fand
und unter den Gäſten auch Gaufrauenſchafts
leiterin Leiſtikow begrüßen konnte. mk.
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PARTEIAMTILICHE:Ss
Fotoapp. Rollieikord, 626, 50, S.

Radio oder Radiogleichrichter-Fanullien n
e

Pflegetochter Brunhilde Sart!
wit Herrn Oberleutnant Alfred

Kaufmann Josef Bohatsch und
Frau Anna geb. Bartl. Latina (Aula):
Ihre Verlobung geben bekannt:
Brunhiide Bartl, Alfred Wipper,Oberleutnant in einem Art. -Reg.

Feiern für die Verpflichtung der
Jugend am 28. März.O Die Verlobung ihrer Nichte und Stadtschützenhaus: 10 Uhr: Orts-

gruppen Vogelweide, Paul Berck,
Sondereinheiten m. Musikgr.

Wipper beehren sich anzuzeigen: Blindenanstalt: 9.30 Uhr: Ortsgr. Halbschuhe, br.,
Leuchtturm; 11 Ubr: Ortsgruppe
Bergmannstrost.

9.30 Vbr:

d ne eplatz; Uhr: Ortsgr. änner- 7höhe, Hofjäger, Wasserturm-Süäd. garenenuhr, Tuls 29520 r
Halle (S.), Röpziger Str. 2, z. 2. A. H. F. Schule (Aula): 9.30 Uhr

röhre 1054 zu tauschen oder zu
kaufen. Angeb. M 1582 an MNZ.

Lautsprecher, perm. dynam., 58,
gegen Volksempfänger od. Heiß- VERANSTALTVUNGEN

Capitol, Lauchstädter Straße a.
Heute, 2 Uhr, Jugendvorst. „13

Vasserspeicher gesucht. Angeb.
Ki 1827 an AMANZ. Stadttheater.

Seſenkcpuppe, gr., 15, tausecht g.
Sporfwagen, Zuzahlung. Mupd,
BürgstraBbe 17, II.

Mamapuppe, große, tadellos erb.
10, gegen br. Sportschuhe Gr.
36. Angebote KI 5645 an MNZ.

u. Veberschuhe
30/31, zus 7, geg. Rollschuhe,
gr. Roller, 3 m. Läufer oder
Küchenwäsche, zahle zu. Angeb.
unter Ra 4642 an MNZ.Orts

Bbbesteck. Ang. Ra 4640 MNZ.

Maßanzug, eleg. (Mittelgr.) 160,
geg. guterh. Teppich 2. tauseh. Butterfiv“.

Heute, 7his 21.30, Das Wintermärchen“, Capitet,
Schauspiel von W. Shakespeare,
Musik von B. Humperdinck.

Dienstag, 19 bis 21.45, 14. Vorst.
Dienstag Stammk. B,

Oper v. G. Pucecivi.

StühleMontag, 19 a Lauchstädter Straße fa.
Vorm. 10.30, Rudolf PForster in
seinem gr. Film „Hohe Schule“,
nachm. „Toska“ nach der welt-
berümt. ital. Oper. 2.00, 4.30 und„Madame
6.50 Uhr. Vorverkauf ab 11 Uhr.

ges. Angeb. Ki s771 an MNZ.
M. -Schufranzen, Brottasche, Schie-

fertafel (8, geg. Aktentasche.
Angebote Ra 4467 an MNZ.

M. -Sportschuhe (36) 6, geg. l.
oder andere Schuhe (38). Angeb. Zeichnen

Hans-Schemm-Haus:
Ausstelung handwerklich-künstle-

rischer Jahresarhelten der Stu-
dienlehrgänge für Werken und

in Halle (Metall-, Holz-, Troli, Magdeburger Str, 20.
Papp- und Stoffgestaltung). Vom

Oi, Steinweg 12. Täglich „Brüder-
lein fein.“ Jugendl. üb. 14 Jahre
zugel. 4.45 u. 7.15. Vorverkauf
werktags ab 4 Uhr.

Die
Entlassung.“ 4 Uhr u. 6.30 Uhr.Aut Uriaub, den 21. März 1948. Ortsgr. Gesundprunnen, Rann. Kaufe Pön 220 Volt. tausebe evtl.Piatz; 11 Vhr: Ortsgr. Glaucha, Vön 120 Volt, 20,--, Eßbestecke.

e Für die uns anläßlich unserer Pranckeplatz. stark versilbert, 4, od. 1 Bett-
Verlobung zugegangenen Glück-
wünsche und Aufmerksamkeiten
danken wir zugleich im Namen
unserer Eltern. Ruth Schöhbe,
Fritz Thierhbach, Merseburg,
Halle (Saale).

Könnern, im März 1943.
Für die vielen Beweise herz-licher Teilnahme beim Heim-
gange unseres geliebten Söhn-
éhens u. Brüderchens Joachim,
sagen Wir allen unseren Dank.

In stiller Trauer:
Franz Boelecke und Frau Mar-
garete geb. Apitz, und Töchter-
chen Johanna

Könnern, den 19. März 1943.
Für die herzliche Teilnahme an
dem schweren Leid, das uns
durch den Tod meines Ueben
Mannes und Vaters, Otto
Sohmidt, betroffen hat, sprechen
wir allen unseren Dank aus.
Friecda Schmidt und Kinder
sowie alle Angehörigen.

Fr. -Nietzsche-Schule: 10 Vhr: Orts-
gruppen Ratshof, Leipz. Turm,
Wasserturm-Nord, Freiimfelde.

Haus an der Moritzhurg: 10 Ubr-:
Ortsgruppen Universität, Hall-
markt, Moritzburg, Neumarkt.

Hans-Schemm-Haus: 10 Uhr: Orts-
gruppen Berliner Straße, Stein-
tor, FriedrichplatzChr. -Thomasfus- Schule (Aula): 10
DVhr: Ortsgruppen Kaiserplatz,
Roßplatz.

Lancdeshauernschafte 9.30 Dhr:
Ortsgr. Giebichenstein, Viktoria-
platz; 11 Vhr: Ortsgr. Landrain,
Paulusring.

Hans-Schemm-Schule: 9.30 VDhr-
Ortsgruppen Lutherlinde, Kröll-
witz: 11 Vhr: Ortsgr. Wittekind,
Trotha

TAUSCHGESUCHE
Burschenjacke mit Weste 5, geg.

Herrenſacket Gr. 44, zahble zu.
Angebote W 2014 an MNZ.

Brautschſeſer, 10, geg. Da.-
Halbschuhe, Gr. 35/36, 20 tau-
schen. Ang. V 1077 ANZ.

laken 5, mit Zuzahblung. An-
gebote KI 5801 an MNZ.

Ra 4501 an MNZ.
NSU.-H.- Fahrrad 80, geg. Radio,

Nähm., dkl. B. Anzug 46248. An-
gebote Ra 4535 an MNZ.

Kachelofen, transp., 120, od. eis.
Ofen 90, gegen Grudeheizofen.
Angebote Ri 1817 an MNZ.

Kanonenofen, gr., ausgelegt mit
Schamotte, guterh., 35, gegen
guterh. Sechulranzen aus Leder
zu tauschen gesucht. Angebote
W 2016 an MNZ.

Kindersportwagen,
geg. Puppensportwagen.
Ra 4658 an MNZ.

Klappzylinder 10, zu verk. od. g.
Puppe zu tauschen. Angebote
Ri 1811 an MNZ.

Koffergrammophon w. Pl. 60,
TLuxusausführung, Marke Tele
funken, geg. guterh. Korbkinder-
wagen. Ruf 346 23.

guterb., 25,
Angeb.

Korb- Kinderwagen mit Riemenfed.
100, gegen nur gute Nähb-
maschine. zahle zu. Angebote u.
M 1562 an MNZ.

Kostümſjacke, dkl. (40), Maßarbeit,
40, gegen 3 m Läufer, Vedern,
Rollschuhbe, gr. Roller, Küchen-
Wäsche. Angebote Ra 4643 MNZ.

Parallel-Schraubstock, 16 em, Sp.
W. 45. Werkbank 20, Ambos
15. Herrenrad 50, Weinbal-
lon mit Korb 10, suehe Radio(Netz). Angeb. Ra 4503 an MNZ.

Plätte, elektr., 8, geg. Iäno-
leumläufer, H.-Armbanduhr 35,
geg. Schlafzimmerbild, zahle zu.
Fr. Franke, Halle, Saalestr. 4.

Photoapparat, Agfa-Karat, m. Zu-
behör u. Filmen, 24X36 (60,
geg. elektr. Plattenspieler 2. tau-
schen. zahle zu. Angeb. EKI 5760
an MNZ.

Racdio (ABG. Geadem), guterhb.,
150, gegen mittelgr. Teppich.Angebote Ra 4543 an MNZ.

Rundfunkapp. „Mende“, 3 Röhr.,
m. getr. Lautspr., 40, geg.
mod. Puppenwagen od. Puppen-
Sport wagen ges. Angeb. Ri 1809
an MANZ.

Sportwagen, guterhb., geg. Stuben-
besen u. Handfeger (Roßhaar),

Angebotezus. 10, zahle zu.KI1 5816 an MNZ.
Zappendorf (S.), 16. März e
Zurückgekehrt vom Grabe un-
seres für uns viel zu früh ent
schlafenen Töchterchens, Anni,
ist es uns nur auf diesem Wege
möglich, allen für die vielenBeweise herzlichster Teilnahme
zu danken. Die trauernden
Hinterbliebenen:

Paul Otto und Frau.

Alslehen (S.), 17. März 1943.
Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme, die schönen
Blumenspenden und die Zei-
chen der Liebe und Verehrung,
die uns beim Hinseheiden
meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters und Grobßvaters,
des Gastwirts und Kinobesitzer
Albert Paschke, entgegen
gebracht wurden, sagen wirhierdurch allen unseren tief
empfundenen Dank. Im Namen
aller Hinterbliebenen: Klara
Paschko.

Braune Sportschuhe (38) 12, g.Sommerschuhe (37), wögl. hoher
Absatz. Angebote Ra 4556 MNZ.

Kinderwagen, Riemenf., dicke Be-
reifung, u. Matr. 50, geg. Gar-dinen od. Bettwäsche; M. Schul
ranzen, Leder, 10. gegen M.
Lederschnhe 34——35; D.-Wildled.-
Handschuhe 10, geg. Stuben-
besen. Angebote Ra 4568 MNZ.

D.-Schnürschuh, rot, Abs. Gr.
39, 13, gegen Größe 40, Farbe
n. Vorm gleich, zu tauschen ges.
Heine, Bernburger Straße 22.

Damenwoſistoff, erstkl., für Kleid
od. Mantel, 36. Armband, 565
Gold 12 gr. 165, gegen 8 mmProjektor. Hässelbarth. Weißen-
fels. Luise-Brachmann- Straße 27.

Damenhalbschuhe, schw., Gr. 39,
8, zu tauschen geg. w. Leinen-
pumps, Gr. 39. M 1583 MNZ.

Eisschrank 75)60295, 40, Seg.Kl. elektr. zu tauschen. zahble zu.
Angebote Kl 5820 an ANZ.

Fuchsechweif 9, pass. für Hut,
geg. weiß. Schuhe, Gr. 37. An-
gebote Ri 1819 an MNZ.

Kleſderschranic, Kredenz u. Ohaise-
longue ges Ang. KI 5780 MNZ.

Kleiderstoff, seidener, 4 m, 16,
Stehlampe, modern, 30, gegen
Puwps, b. Abs. guterh., Größe
371 38. Angeb. M 1549 MNZ.

Konfirmationsanzug, guterh., 1.65
60, gegen Herrenanzug 1,75.
schlank, od. Oberhemden Gr. 37.
Zahle zu. Angeb. KIl 5414 MNZ.

Konzertzither 45, Kinderwag. m.
Matr. u. Riemenf. 20, el. Brut-
maschine, rep.-bed., 20. II.Gaskocher 5, geg, Nähmaseh.,
Teppiche, Kinderschuhe (25--26).
Stubenbesen; zahle zu. Angebote
Ra 4577 an MNZ.

Leclerranzen 10, Divandecke 18,
verkauft od. tauscht g. Kleider-
sto. Angeb. M 1516 a ANZ.

Lederschuhe, weiß, Gr. 41, 15,
gegen Schuhe Gr. 3914 gesucht.
Angebote Ri 1818 an MNZ.

Langstiefel Gr. 44 f. 25, gegenEisschrank oder Radio, (auch
Volksempfänger), zahle zu; H.
Flanelloberhemd Gr. 41 f. 4
g. Kochtopf. Ang. KI 5733 MNZ.

Stauhbsauger, kl., 60, Verkft. od.
tauscht geg. Käthe-Kruse-Puppe.
Angebote M 1578 an MNZ.

Schreibt. w. Aufs., 80, 2u verk.
od. Tausch geg. D. Fahrrad od.
Lin.-Läufer. Ang. M 1579 MNZ.

Salamander-Schuhe, br., guterh.,
Gr. 38, 10, geg. gleiche schw.,
gesucht. Angebote Ri 1797 ANZ.

Schlafzimmer, mod. gebr. 800,gegen wod. Wohn- und Herren-
zimmermöbel. Ang. KI 5721 MNZ.

Schneiderkostüm, dklgrün, Gr. 44.
70, gegen FrühjabrswantoelGr. 44. Angebote KI 5738 ANZ.

Schrankkoffer 150. tausche geg.
zwei Coupékoffer. Dörflinger-
Hübner, Lessingstraße 35.

Sealjacke (46) 150. suche elektr.
Bisenbahn. Ang. Kl 5811 ANZ.

Sportanzug (Breecheshose), halbes
Jakett), mittl. Gr., sehr gut er-halt., 95, 1937 handgearbeitet,
gegen guterh. Damenfahrrad zu
tauschen. Angeb. W 1065 MNZ.

Staubsager „Protos“ 130, gegen
Radio. Angeb. Ra 4581 an MNZ.

23. bis 27. März 1943 in den Aus-
stellungsräumen d. Hans-Schemw-
Hauses, Albrechtstr. 6. Bintritt
frei. Geöffnet von 8--12 Uhr
und von 15--19 Uhr.

Steintor-Varieté. Tägl. 19 Uhr das
Weltstadt- Programm. Nachmitt.-
Vorstellungen mittwochs, don
nerstags, sonnabendäs u. sonuntags
um 15 Vhr. Vorverk. tägl. 11
b. 18 Uhr stets für die nächsten
7 Tage voraus an d. Tageskasse

Ufa, Alte Promenade, 3. Woche!
Der große Vfa-Film „Hab mieh
lieb m. Marika Rökk. 2.00. 4.50,
7.40. Jug. nicht zug. Vorv. 11-12.

Ufa, Ritterhaus. 7. Woche! „Die
große Nummer. 2.00. 4.50. 7.40.
Vorverk. 11--12. Jgdl. zugelass.

Ufa, Kitterhaus, Ab morgen,
Dienstag in Drstaufführung dergroße Ufa-Film „Liehesgeschich-
ten mit Willy Fritsch. Hanne-
lore Schroth u. a. Vin neueratwosphäregesättigter und musi-
Kalisch beschwingter Vfa- Film.
dessen spannendes Geschehen
sich ähnl. wie in „Annelie“ von
einem bestimmten Personenkreis
aus u. mit diesem über mehrere
Jahrzehnte erstreckt. 2.00, 4.50,
7.40. Jug. nicht zug. Vorv. 11-12.

Ufa, Riebeckplatz. 2. Wochel! „Da-
mals. 2.00. 4.50, 7.40. 8gädl.nicht zugel. Vorverk. 11--12.

T. Gr. Ufrichetr. 57. Keute Jetzter
Tag! „Einer für alle.“ Jgdl. zug.
2.00. 4.25. 7.00. Vorverk. 11--12.

Jugendl. über 14 Jahre zugel.

KRAFT DURCH FREUDE
Veranstaltungen

„Paul Kemp“ mit Franz Lichten-auer, Karl Koch u. a. Dienstag,
23., u. Mittwoch. 24. März, 19.80
Uhr, im Stadtschützenhaus.

„Komm mit zur Adria.“ Sonn-abend, 27. März, 19.30 Vhr, und
Sonntag. 28. März, 15.30 Uhr,
Stadtschützenhaus.
Sportprogramm für die Woche

vom 21. bis 27. März 1943
Gymnastik und Spiele (Moritz-

burg): Montag 20—21, Dienstag
9--10, Freitag 20--21 Uhr.

Schwimmen (Stadtbad): Dienstag
20--21 Uhr Rettungsschwimmen
u. Vorbereitung für das Sport
abzeichen. Mittwoch 20-21 VUhr,
nur für PFrauen, Anf. u. Vort-
gesehr. Donnerstag 20--21 Uhr,
Schwimmen f. Anf. u. PVortgesechr.

Fechten (Henriettenstraße 26)
Täglich 19--21 Uhr.

Jiu-Jitsu (Moritzburg): Dienstag
19--21 Vhr

Kinderturnen: Montag 15--16 Uhr
Freiimfelder Schule. Dienstag17-—18, 18--19 Vhr Friesensechule.
Mittwoch 15--16 Uhr PFreiimfel-
der Schule. Freitag 17—18 Uhr
Neumarktschule.

Rolischuhlaufen (Hermannsechule)-
Montag 18--19 Uhr Kinder;
P. 20 Dhr Erwachsene. Donners-
tag 18--19 Vhr Kinder; 19 bis
20 Dhr Erwachsene

WCT. Gr. Ulrichstr. 51. Ab morgen,
Dienstag! Rin Bavaria-Film, der
selbst den Criesgrämigsten in
fröhlichste Laune versetzt!
Der Hochtourist.“ Tin wahres
Brillantfeuerwerk köstlichen Hu-
mors. mit Joe Stöckel, Alice
Treff. Trude Hesterberg, Char-
lott Daudert. Margot Hielscher,
JToseph Bichheimer. Hierzu: „Ge-
fie derte Baumeister“. Kultur-
ßlm. Jgdl. nicht zugel. 2.20,
4.45. 7.20. Vorverkauf I1--12 Uhr.

Schauhburg. „Die Erbin vom Rosen-
hof“. Jgdl. nicht zugel. 2.00. 4.25.
7.00. Vorverk. ab 12.30 durchgeh.

Ringtheater, Waisenhausring 8.
„Frontthaater.““ 2.00, 4.30, 7.00.
(Hauptfilm läuft abds. 7.40.)
Jugendliche zugelassen.

AUTOMARKT
Kleinwagen, guterh., gesucht. An-

gebote Ra 4622 an MNZ.
Anhänger für Lastkraftwagen,

etwa 3 t, zu kaufen od. zu mie-
ten ges. Ruf 263 05.

Personenwagen, gut erb. jüngere
Modelle jed. Größe kaufen gegen
bar Autohaus Fritz Opel Co.,
Königstraße 63, Ruf 273 51.

ihr Kuto ſhr Motorrag kauftDRKW. Pauscher. Halie (Saale),
Hindenburgstr. 6, Ruf 292 67.

PACHTANGELEGENHEITEN
Landschmiede, Vmg. Halle. sof. od.

ſpäter zu verpachten. Angebote
I 5814 an MNZ.
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